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HESSEN

Energiekonzept betrifft Wohnungsbau

KAISERSLAUTERN

Sachs baut Stiftsplatz-Hotel fertig 
Prototyp zu machen, dem später eine Ho-
telkette nachfolgen soll, die Sachs auch in
anderen Städten etablieren will. Der Pla-
nung war eine intensive zweijährige Vorar-
beit der eigens für das Stiftsplatzhotel vom
Oberbürgermeister gegründeten Task-Force
vorangegangen. Sachs ist nach Auffassung
Weichels ein Garant für hochwertige Archi-
tektur. Deren Planung übernimmt der eben-
falls in Kaiserslautern ansässige Architekt
Holger Gräf. „Das Hotel wird sich aus zwei
Baukörpern zusammensetzen“, erklärt Gräf.
Zu einem Glaskörper gesellt sich ein Ge-
bäude aus hellem Sandstein. Gräf möchte
auf diese Weise ein Spannungsverhältnis er-
zeugen. Der aus Profilitglas bestehende Teil
der Fassade wird mittels LED-Technik von
innen illuminiert. Die gesamte Planung
passt sich nach Meinung der Kaiserslauterer
Baudirektorin Elke Franzreb gut in den Ge-
bäudebestand am Stiftsplatz ein.

Eröffnung im Herbst

Im März will Sachs mit dem rund 8 Mio.
Euro teuren Bau beginnen und schon im
kommenden Herbst die Eröffnung seines
„Design-Hotels“ feiern. Der Investor setzt
sich damit ein ehrgeiziges Ziel. Obwohl der
Rohbau lange Wind und Wetter ausgesetzt
war, will Sachs ihn nicht abreißen, sondern

zur Grundlage des Hotels machen. Instal-
lierte Dampfsperren aus Aluminium haben
wohl den Verfall des Rohbaus verhindert.
Im Hotel der Vier-Sterne-Kategorie sind 80
jeweils 24 m2 große Doppelzimmer und vier
Tagungsräume vorgesehen. Die Rohbauhö-
he der Zimmer liegt bei 2,50 m. Die Höhe
der späteren Hotelzimmer wird mit 2,45 m
nur wenig darunter liegen. Im Erdgeschoss
sind zwei Restaurants vom Hotel unabhän-
giger Betreiber vorgesehen, von denen sich
die Stadt eine Belebung des Platzes erhofft. 

Bei diesem zentral gelegenen Platz han-
delt es sich, obwohl er im Jahr 2000 auf-
wendig saniert worden ist, immer noch um
ein Sorgenkind der Stadt. Vom Wochen-
markt und gelegentlichen Konzertveranstal-
tungen und WM-Revivalpartys einmal abge-
sehen, herrscht dort meist gähnende Leere.
Dabei ist die Umgebung des Stiftsplatzes
keineswegs tot, sondern als Unternehmens-
standort durchaus etabliert. Dort haben un-
ter anderem Deutsche Bank, Bayerische Ver-
einsbank, LBS, Stadtsparkasse und Volks-
bank einen Sitz. Von einer Aufwertung des
Platzes würden deshalb auch die Eigentü-
mer der dortigen Bürohäuser profitieren.
Beispielsweise hat German Acorn Real Esta-
te das Gebäude Stiftsplatz 5 Ende vergange-
nen Jahres bis auf kleinere Restflächen ver-
mietet. (law)

Die hessische Umweltministerin 
Silke Lautenschläger hat ihr neues
Energiekonzept vorgelegt. Auswir-
kungen hat dieses vor allem auf die
Bauherren von Anlagen für regenera-
tive Energien – aber auch für die
Wohnungswirtschaft. „Äußerst ehr-
geizig“ findet das Konzept der VdW
Südwest.

„Erstmals liegt ein umfassendes Papier
vor, das konkret darstellt, was in Hessen im
Bereich der Energieeinsparung und erneuer-
baren Energien möglich ist“, sagt die Um-
weltministerin. Es werde entscheidend dazu
beitragen, die „ideologisch verzerrte Debat-
te“ zu versachlichen. Eine der Zielvorgaben
des Konzepts ist die Erhöhung des Anteils
erneuerbarer Energien auf 20%. Bis zum
Jahr 2020 soll deshalb beispielsweise die
Jahresleistung der Windkraftanlagen von 0,8
Terrawattstunden (TWh) auf 7 TWh anstei-
gen. Da Windkraftanlagen in Hessen aber
ein großes Politikum sind, hat man sich im
Umweltministerium einen Kniff überlegt:
So wird den Energieversorgern künftig er-
möglicht, mit der Unterstützung des Landes
auch außerhalb Hessens Windkraftanlagen
zu bauen und sich dies anrechnen zu lassen.
Dazu soll es erstmals Bürgschaften des Lan-
des geben. In diesem Jahr werden dazu 30
Mio. Euro zur Verfügung gestellt. Das größ-
te Potenzial sieht die Umweltministerin
aber in Biomassekraftwerken, deren Ge-
samtleistung von 6 TWh auf 9,5 TWh er-
höht werden soll. Heiko Kasseckert, Direk-
tor des Planungsverbands Frankfurt/Rhein-
Main, begrüßt das neue Konzept, da in der
Vergangenheit bereits viel über die Auswei-
sung von Windvorrangflächen gestritten
worden ist: „Es wird keine Verspargelung der
Landschaft geben.“

Zu hoher Energieverbrauch

Einen weiteren Hebel setzt Lautenschläger
beim Wohnungsbau und -bestand an, da et-
wa 40% des Energieverbrauchs in Deutsch-
land für Raumheizung und Warmwasserbe-
reitung benötigt werden. Von 1,3 Mio.
Wohngebäuden in Hessen sind 74% vor
dem Jahr 1978 erbaut. 90% sind vor dem
Inkrafttreten der Wärmeschutzverordnung
von 1995 erbaut und stoßen jährlich insge-
samt 14,5 Mio. t CO2 aus. Vollständig wär-

megedämmt werden jährlich aber nur
0,75% der Bestandsbauten. Hochgerechnet
wären damit erst in 130 Jahren alle Gebäu-
de auf dem heutigen technischen Stand.
Diese magere Ausbeute ist dem Umweltmi-
nisterium nicht mehr genug. Stattdessen soll
die Modernisierungsrate sukzessive auf
2,5% pro Jahr erhöht werden. „Dies könnte
1,6 Mrd. Euro an privaten Investitionen ge-
nerieren“, meint Lautenschläger. Derzeit be-
trägt der durchschnittliche Verbrauch der
Häuser etwa 20 l Heizöl pro m2 und Jahr.
Nach Auffassung der Umweltministerin ist
es durch eine Standardmodernisierung
möglich, den Verbrauch auf 10 l/m2 zu sen-
ken. Vorrangiges Ziel solle aber sein, einen
Verbrauch von 5 l/m2 zu erreichen.

Rudolf Ridinger, Vorstandssprecher des
Verbands der südwestdeutschen Wohnungs-
wirtschaft (VdW Südwest), bezeichnet das
Ziel der Sanierungssteigerung als „äußerst
ehrgeizig“. Das Enegiekonzept enthalte zwar
strukturell richtige Ansatzpunkte, es müsse
aber gleichzeitig auch etwas dafür getan wer-
den, dass die mit der Sanierung verbunde-
nen Kosten sinken.

Alles in einen Topf geworfen

Man dürfe zudem nicht einfach verschie-
dene immobilienwirtschaftliche Bereiche in
einen Topf werfen. „In der gewerblichen
Wohnungswirtschaft ist die Sanierungsge-
schwindigkeit deutlich höher, als es im

Energiekonzept für den gesamten Gebäude-
bereich dargestellt wird.“ Ridinger begrüßte
jedoch, dass die Landesregierung selbst ei-
nen breiten Maßnahmenmix zur Realisie-
rung der Ziele vorschlage. 

Die erwähnte Instrumentenliste ist lang:
So sollen etwa zusätzliche Anreize für die
Modernisierung im sozialen Wohnungsbau
geschaffen werden. Auch bei der Handwer -
kerausbildung will die Landesregierung an-
setzen und nennt als Beispiel das Lernzen-
trum Radko-Stöckl-Berufsschule im nord-
hessischen Melsungen, wo Gebäudemoder-
nisierung gelehrt wird. Zudem sind Energie-
beratungsgutscheine für private Hauseigen-
tümer angedacht. Auch soll Technik, die den
Energieverbrauch transparenter macht, wie
etwa Smart-Metering-Modelle, gefördert
werden. Um bestehende Hindernisse aufzu-
lösen, prüft man steuerrechtliche Anreize
für Sanierungs- und Contracting-Maßnah-
men. Außerdem soll das Marketing für Ener-
gieeffizienz gesteigert werden.

Passivhaus als Leitbild

Im Neubau macht das Umweltministeri-
um den Passivhaus-Standard zum Leitbild.
Dieser sei wegen der geringen Zusatzkosten
mittel- bis langfristig die wirtschaftlichere
Alternative. Als Leitprojekt sind dabei Be-
bauungsgebiete als Passivhaussiedlungen
vorgesehen. Dazu sind zunächst fünf Mo-
dellvorhaben geplant, die später als An-
schauungsobjekte dienen sollen. Für die
hessischen Städte und Gemeinden wird da-
zu ein Leitfaden zur Bauleitplanung entwi-
ckelt, um bereits in dieser Phase hohe Ener-
gieeffizienzstandards festschreiben zu kön-
nen. Wie berichtet, ist der Passivhausstan-
dard in der Privatwirtschaft allerdings um-
stritten. Der Entwurf eines Gesetzes, mit
dem Kommunen die Möglichkeit einge-
räumt werden soll, den Passivhausstandard
in Bebauungsplänen vorzuschreiben, wird
häufig sehr kritisch betrachtet (IZ 4/10).

Das Land Hessen will unterdessen auch
die Energieeffizienz seiner eigenen Gebäude
steigern. Für die energetische Sanierung öf-
fentlicher Immobilien sind gerade im Inves-
titionspakt Bund-Länder-Gemeinden über
35 Mio. Euro bereitgestellt worden. Schon
heute werden die hessischen Schulen mit
Passivhaus-Komponenten ausgestattet. Hes-
sen sieht sich deshalb in einer europaweiten
Vorreiterrolle. (law)

Die Dietz-Gruppe, Bensheim, hat
von der Orco Projektentwicklung das
Frankfurter Büro- und Geschäftshaus
Große Friedberger Straße 23-27 ge-
kauft. 

Das Haus verfügt über rund 7.000 m2 Bü-
ro- und 2.000 m2 Handelsfläche. Bei dem
Gebäude handelt es sich um das ehemalige
Möbelhaus Helberger. Rund 3.500 m2 Büro-
fläche werden heute von der Staatsanwalt-
schaft Frankfurt genutzt und sind an das
Land Hessen vermietet. 2010 stehen die Sa-
nierung des Hauses und die Neuvermietung
der Gewerbeflächen im Erdgeschoss an. In-
vestieren will die Dietz-Gruppe nach eigener
Auskunft einen höheren einstelligen Millio-
nenbetrag. Helberger hatte sein Geschäft
nach 176 Jahren Tätigkeit vor drei Jahren
aufgegeben. Der einfache Grund dafür: Der
damalige Firmenchef Peter Helberger hatte
keinen Nachfolger finden können. Die An-
waltssozietät Clifford Chance war bei der
Transaktion beratend tätig. (law)

Mehr als zehn Jahre stand auf einem
zentralen Platz der Stadt Kaiserslau-
tern ein Hotelrohbau. Nachdem sich
bereits mehrere Investoren an dem
Projekt die Zähne ausgebissen ha-
ben, will nun die ortsansässige
Sachs-Gruppe der Peinlichkeit des
am längsten unfertigen Hotels der 
Region ein Ende bereiten und das
Gebäude zu dem Aushängeschild
machen, das es von Anfang an hätte
werden sollen.

„Es war aus städtebaulicher Sicht höchste
Zeit, dass für die Attraktivität des Stiftsplat-
zes etwas getan wird“, sagte Kaiserslauterns
Oberbürgermeister Klaus Weichel bei der
Präsentation der Fertigstellungspläne des In-
vestors Hans Sachs. Manch einer mag in
Kaiserslautern derzeit vermutlich ein Déja-
vu-Erlebnis haben, da sich vor etwa sechs
Jahren eine ganz ähnliche Szene – nur mit
anderen Akteuren – abgespielt hat. Auch da-
mals ging es schon um das Hotel am Stifts-
platz. 

Nach Finanzproblemen des ehemaligen
Eigentümers Klaus-Hermann Ehlen präsen-
tierte der damalige Oberbürgermeister Bern-
hard Deubig der Öffentlichkeit mit Peter
Königstein aus Frankfurt einen Architekten
und Projektentwickler, der das Hotel fertig-
bauen sollte. Als Finanzierungspartner für
das 10,5-Mio.-Euro-Projekt war die Deut-
sche Kreditbank Berlin vorgesehen, als Be-
treiber die Holiday-Inn-Gruppe. Das Früh-
jahr 2005 wurde als Fertigstellungstermin
genannt. „Die geplante Projektrealisierung
zeugt von der Professionalität der Initiato-
ren“, sagte der frühere Oberbürgermeister
im Jahr 2004. Anscheinend war die Profes-
sionalität am Ende dann aber doch nicht
groß genug, denn das Hotel befindet sich
heute immer noch im Rohbauzustand. Ein-
zig zur Fußball-Weltmeisterschaft 2006 war
der Rohbau dank der Verhüllung mit Trans-
parenten kurzfristig bekleidet.

Kaiserslauterer soll’s richten

Nun soll ein Kaiserslauterer Unternehmen
die Sache richten: Die Sachs-Gruppe hatte
sich beim vorangegangenen Bieterverfahren
gegen die Konkurrenz durchsetzen können
und will das Hotel nicht nur fertigbauen,
sondern auch selbst betreiben. „Wir werden
das Stiftsplatz-Hotel schnell, ordentlich und
schön bauen“, verspricht Investor Sachs.
Ihm schwebt vor, aus dem Gebäude einen

DERN’SCHE HÖFE WIESBADEN

Morgan Stanley steigt aus
Der Projektentwickler Quantum hat
sich mit Morgan Stanley über dessen
Ausstieg beim Projekt Dern’sche 
Höfe in Wiesbaden geeinigt. Quan-
tum setzt den Bau aber unbeirrt fort.

Gerüchte, dass sich Morgan Stanley von
dem Wiesbadener Projekt verabschieden
will, gab es schon länger. Nun hat Quan-
tum-Vorstand Philipp Schmitz-Morkramer
offiziell bestätigt: „MSREF Quattro Polizei-
präsidium und die Quantum Immobilien
AG haben sich einvernehmlich auf die
Rückübertragung der Projektentwicklung
Dern’sche Höfe geeinigt.“ Die weitergehen-
de Steuerung der Baumaßnahmen sowie der
Vermarktung der Büro- und Ladenflächen
erfolge durch Quantum.

Insgesamt entstehen in dem Gebäude-
komplex des ehemaligen Wiesbadener Poli-
zeipräsidiums zwischen Friedrichstraße,

Mauergasse und Marktstraße 9.500 m2 Büro-
und 4.200 m2 Einzelhandelsfläche. Fertig-
stellungstermin soll Ende dieses Jahres sein.
Zu abgeschlossenen Mietverträgen hat sich
Quantum noch nicht geäußert.

Schon in der Planungsphase hatte es viele
Diskussionen mit benachbarten Eigentü-
mern und der Stadtpolitik über den Umfang
des Projekts gegeben. Nachdem in dieser
Hinsicht alle Schwierigkeiten ausgeräumt
waren, erschienen mit dem drohenden Aus-
stieg des Finanzierungspartners wieder neue
Probleme am Horizont. Nun sind die lang-
wierigen Verhandlungen aber anscheinend
zu einem Ergebnis gekommen, mit dem
Quantum leben kann. Die Situation erin-
nert an das Degussa-Areal in Frankfurt, wo
sich Morgan Stanley im vergangenen Jahr
vom Entwickler Deutsche Immobilien
Chancen (DIC) getrennt hat, der nun eben-
falls sein – deutlich größeres – Projekt im
Alleingang stemmen muss. (law)

FRANKFURT

Dietz kauft 
Ex-Möbelhaus

Die EU-Kommission hat das Saar-
brücker Großprojekt Stadtmitte am
Fluss nach Auskunft der Stadt nun
positiv bewertet. 

Im vergangenen Jahr hatte die Kommis -
sion den Antrag auf Förderung des Projekts,
bei dem unter anderem die Saarbrücker
Stadtautobahn untertunnelt werden soll,
wegen zu vieler offener Fragen einfach zu-
rückgeschickt. Jetzt berichtet die Stadt, die
Kommission habe sich nun anerkennend zu
den umfassenden Antragsunterlagen geäu-
ßert. Der zwischenzeitlich unterbrochene
Prüfungsvorgang werde fortgesetzt. Einem
ersten Treffen, bei dem eine zehnköpfige
Delegation der Stadt nach Brüssel gereist
war, sollen weitere folgen. Zudem hat die
Kommission angeboten, dass ein leitender
Mitarbeiter nach Saarbrücken reist. Die EU
soll 42 Mio. Euro Fördermittel zum Projekt
beisteuern. (law)

SAARBRÜCKEN

EU bewertet 
Stadtmitte-Projekt

Am Dern’schen Gelände in Wiesbaden macht Quantum nun im Alleingang ohne Morgan Stanley
weiter. Geplanter Fertigstellungs termin bleibt weiterhin das Jahresende 2010. Bild: law

Mit dem Hotel am Kaiserslauterer Stiftsplatz will die Sachs-Gruppe einen Prototyp für eine spätere
Hotel-Kette schaffen. Die Stadt erhofft sich davon eine Belebung des Platzes. Bild: pixellab.de

Energetische Sanierungen des Wohnungsbestands sollen nach dem Willen der hessischen Lan-
desregierung im Bundesland häufiger werden. Bild: Nassauische Heimstätte 


